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Zum Submissionswesen .
Innungen als Submittenten.

Das Landgericht Straßburg hat in Sachen der dor¬
tige » Malerinimng gegen ein Jnnungsmitglied im Fe¬
bruar d . I . eine Entscheidung gefällt , welche sür den ge¬
samten Handwerkerstand von prinzipieller Bedeutung ist
und die deshalb verdient , weiteren Kreisen zugängig ge¬
macht zu werden . Es handelt sich um folgenden Fall :

Tie Malerinnung hat in ihrer Jnnungsversammlung
im Frühjahr 1909 beschlossen, bei öffentlichen Submis¬
sionen für sich Angebote einzureichen (die Malerinnung
war als freie Innung zu solchem Vorgehen berechtigt,
Zwangsinnungcn ist gemeinsames Submittreren nicht ge¬
stattet), und die ihr bei den Submissionen zugeschlagenen
Arbeiten der Reihe nach an ihre Jnnungsmitglieder weiter
zu vergeben und zwar so lange , bis alle Jnnungsmitglieder
in einem Turnus berücksichtigt worden sind, wogegen sich
die Jnnungsmitglieder verpflichten mußten , neben der
Innung als solcher keine einzelnen Sonderangebote zu
machen und nicht auf eigenen Namen und Rechnung bei
derartigen Vergebungen zu submittreren . Für den Fall
der Zuwiderhandlung haben sich die beteiligten Innungs -
Mitglieder zur Zahlung einer Konventionalstrafe von
1000 Mark verpflichtet .

Gegen diese Vereinbarung hatte ein Jnnungsmit¬
glied , der Malermeister Z . , verstoßen und bei einer Sub¬
mission neben der Malerinnung ein selbständiges Sonder¬
angebot gemacht. Tie Malerinnung hat daraufhin durch
Rechtsanwalt Herke in Straßburg Nage auf Zahlung der
Vertragsstrafe gegen das betreffende Mitglied bei dem
Straßburger Landgericht erheben lassen und es hat das
Landgericht unter Herabsetzung der Strafe den Vertrags¬
brüchigen Malermeister Z . zur Zahlung von 500 Mark
u-rd den Kosten des Rechtsstreites verurteilt .

In der Urteilsbegründung hat das Landgericht aus¬
drücklich festgestellt , daß derartige Vereinbarungen weder
gegen das Gesetz noch gegen die guten Sitten verstoßen.
Es ' ist insbesondere darauf hingewiesen, daß die Bestimnr-
ung des Art . 412 6oäs pännl keine Anwendung finde.
Tiefe Bestimmung , welche denjenigen mit der Strafe be¬
drohe, der durch ein Versprechen einen anderen vom Mit¬
bieten bei der Vergebung von Lieferungen abhaltc , treffe
nach der jetzt herrschenden Rechtsprechung nur die Tätig¬
keit desjenigen , welcher die Freiheit der Versteigerung oder
des Wettbewerbes durch einseitige Einwirkung auf
einen Mitbietcr aufhebt , und treffe im vorliegenden Falle
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Theater.
""

Nauia » von E > u sr Georgy .
64 ' (Nachd' uck verboten ?

i (Fortsetzung . )
Eva und Trude waren begeistert, und die beiden

MoLLscheggs als Lokalpatrioten beglückt Wer diese Stim¬
mung der Berlinerinnen aus der so rivalisierend empor¬
blühenden reichsdeutschcn Hauptstadt . Sie Werboten sich
in glühenden Schilderungen , bezeichnten die Passierenden
mir Namen , erzählten pikante Skandalofa und ' machten
auf jede ' Uniform , jede Toilette aufmerksam . — Bis jetzt
wären weder die eine noch die andere Schwägerin zu
ihren Fragen gekommen.

'Dabei brannte Trude , die ner¬
vös und überwacht aussah , endlich ettvas von der Neben¬
buhlerin aus der ,Vergangenheit ;ü hören . Seit sie in
Wien weilte, war deren Bild besonders stark in ihr lebendig
geworden.

Darum zuckten beide Damen zusammen und Lauschten
einen raschen Blick, als plötzlich Herr Globbschegg pus -

rief : „Tu , Fisierl , da ist der Sluerwald ! . Da , neben dem

Esterhaczy und dein Lar sich ! Denk nur , in der Redaktion
erzählen sie, daß er heut zum ersten Male , lvieder zur
Kur befohlen war . Ter wird froh sein, daß er wieder in
Gnaden '

ausgenommen wurde !" . . .
„Ob die Frau auch empfangen wurde ? Ta ' bin ich.

aber gespannt ?"

„Keine Ahnung , na , du gefällst mir -- - — —

„Was ist denn das für eine Geschichte mit dem Of¬
fizier da ?" fragte Eva hastig und legte das Lorgnon fort ,
durch das sie den schlanken , vornehm schönen Reiter be¬

trachtet, nein, beinah verschlungen hatte .
Auch Trude drehte sich flink wieder den andern zu .

„Ackr liebe, verehrte Gnädigste , von der Sache haben
Sie ia auch gehört . Ich selbst habe' lange Artikel nach
Berlin gesandt . Alle Zeitungen waren voll davon , Sls
der Achs Muerwald, einer unserer reichsten Magnaten ^

deshalb nicht zu, weil beide Parteien durch eine gegen¬
seitige Vereinbarung — wie dies zwischen der Malerinnung
,und ihren Mitgliedern geschehen ist — ihr Verhalten bei
einer Submission fest

'
legten .

Auch ein Verstoß gegen die guten Sitten (Z 138
B . G . --B . ) komme nach der herrschenden Rechtsprechung
nicht in Frage , weil Abmachungen , wie die hier in Frage
stehende , ein gemeinschaftliches Vorgehen bezwecken, um
ein unwirtschaftliches Unterbieten bei Submissionen auszu -
schließen ; derartige Abmachungen seien statthaft und an¬
erkanntermaßen zulässig, wie dies auch das Reichsgericht
in verschiedenen Entscheidungen festgeftellt habe. Ein Ver¬
stoß gegen den Z 138 B . G .-B . käme nur dann in Be¬
tracht , wenn unlautere Mittel angewandt rm'irden oder
derjenige , der das Werk verdinge , übermäßig und un¬
billig belastet, oder durch künstliche Erhöhung der Preise
getäuscht, oder die gewerbliche Freiheit der" Vertrags¬
schließenden beeinträchtigt würde . Da durch die Beweis¬
aufnahme in dieser Hinsicht nichts erwiesen sei, habe die
Vereinbarung zwischen der Innung und ihren Mitgliedern
Gültigkeit .

Beachtenswert ist in dieser Beziehung eine- Entscheid¬
ung des Reichsgerichts , welche folgendes ausführt :

„Seitdem es in Staat und Gemeinde üblich ge¬
worden ist, Arbeiten auf Grund öffentlichen Ausschrei¬
bens an den Mindestforderndcn zu vergeben , bildet die
dadurch entfesselte schrankenlose Konkurrenz durch un¬
reelle Unterbietungen eine schwere Gefahr für den Hand-
werkcrstzmd . Vereinbarungen von Unternehmern , die
bezwecken, die Gefahr zu bekämpfen und angemessene
Preise aufrecht zu erhalten , find grundsätzlich als zu¬
lässig anzusehen . Sie sind so wenig gegen die guten
Sitten , daß sie vom Standpunkt einer gesunden Wirt¬
schaftspolitik im Gegenteil Billigung verdienen .

"
Bei Herabsetzung der Vertragsstrafe wurde zugunsten

des Beklagten die Dauer der vertraglichen Bindung , wäh¬
rend welcher derselbe keine Sonderangebote einreichen
durfte , in Betracht gezogen und hinsichtlich der dem Be¬
klagten auf Grund vertragswidriger Sonderangebote zu¬
geschlagenen Arbeiten und des aus denselben erwachsenen
Gewinnes die Möglichkeit in Erwägung gezogen, daß er
diese Arbeiten — wenigstens zum Teil — auch als Mit¬
glied der Innung hätte erhalten können . Auf Grund
dieser Erwägung hat das Gericht nach freiem Ermessen
die Vertragsstrafe auf die Hälfte des vereinbarten Be¬
trages herabgesetzt , dem Beklagten jedoch wegen seines
vertragswidrigen Verhaltens die gesäurten Kosten des
Rechtsstreites zur Last gelegt.

plötzlich die schöne Anna Gettner vom Bnrgtheater hei¬
ratete .

"

„Richtig ! Natürlich erinnere ich mich," erwiderte
Eva . „Die Gettner war ja lange in Berlin und sogar eine
Schulfreunden von mir .

"

„Eine Schülfreundin von Ihnen , Frau Lverl, " jubelte
die kleine dicke Frau Globbschegg, , ,das ist ja herrlich !
Tann wird man doch endlich einmal das . richtige Alter
von der Gräfin erfahren . Paß auf , Sepp —"

„Me Gettner , das kann ich Ihnen genau sagen —
sie war auch auf meiner Hochzeit — ist einen Monat jünger
als ich, also aus den Punkt fünfundvierzig Jahre , lind
ich habe erwachsene Kinder , eine heiratsfähige Tochter !"

„Ranana , Sie schauen wie dreißig aus , Frau Everl, '

haben sich brillant konserviert !" lobte die Wienerin fast
neidisch. „Ihr schlanken Norddeutschen hallet euch viel
besser !" .

„11nid doch ist es so , ich werde nrich doch nicht älter
machen !"

Globbschegg rauchte sinnend seine Virginia . „ Sakra ,
Sakra, " sagte er endlich, „und da gab es Leute , die
unsere Gettner auf 'Mitte zwanzig taxierten . Ich dachte
so um die dreißig rum ; aber Mitte vierzig — n : e und
nimmer . Herrschaften, ist das ein Weib , ist das ein
Weib !"

„Ach erzählen Sie alles , was Sic ivissen, " bat Eva ,
„Sie können sich denken , wie mich das interessiert ! Ist
die Ehe glücklich ? Ist sie anständig ? so sprechen Sie
doch !" .

„Ach bitte, " drängte Trude auch begierig .
„Ja , ivas weiß man ' denn ? Ta wird doch- immer

nur gemunköll oder kolportiert, " begann Globbschegg .
t „Mer Sie als Redakteur wissen doch alles !"

^ esniarundfos -—, ich möchr wissen , was ich nit
weiß ! Me Auerwalds haben ein Jahr aus Reisen gelebt,
dannt Gras Wer den Skandal wachsen sollte — —"

„ lieber welchen Skandal denn ?"

„fstö , Wer die ganze unbegreifliche Heirat . Me Welt
sagte, er hätte sie auch ohne Ehe — — Sie verstehen ! —
Sie war ja kleüdend und ein Star ! Wer man sprach
doch dick , man nannte Namen , schwerreiche Damen . Sie

Deutsches Reich .
Deutscher Neichetag .

V . Berti » , 20 . Mai . .

Am Blmdesratstijch die Staatssekretäre Delbrück und Mer¬
muth . Präsident Graf Schwerin - Löwitz eröffnet die Sitzung
um II Uhr . Die zweite Lesung der

Reichsverficherungsordnnng
wird fortgesetzt. Bei § 1243 (Bezüge der Hinrerblir -
n e n ) wünscht Leber ( Soz .) die Streichung der Wort «!
„dcurcrnd invalid " . Der Antrag wird abgelehnt . Die KZ 1243
und 1244 werden unverändert angenommen . Der Präsident
teilt mit , daß zu K 134l namentliche Abstimmung beantragt ist
und daß er namentliche Abstimmungen , die nach 1 Uhr be¬
antragt werden , am Montag vornehmen lassen werde . Dbg .
Mugdan (Fortschr . Vp ) : Wir sind mit diesem Vorschlag ein¬
verstanden , wenn die Sitzung spätestens um 5 Uhr schließt . ES
entspinnt sich hierüber eine Debatte , in der der Präsident er¬
klärt, daß man nicht jetzt schon für fünf Uhr eine Bestimmung
treffen könne. Hierauf werden eine Reihe weiterer Paragra¬
phen und der Rest des zweiten Abschnitts bis einschließlich
K 1311 angenommen . Der Rest des 4 . Buches wird unver¬
ändert angenommen ,ebenso auch das 5 . Buch (Beziehungen dev
Bersichrrungslräger zu einander und zu anderen Verpflichteten )
Darauf wird die Weiterberatung auf Montag 12 Uhr vertagt ;
außerdem : Schwedischer Handelsvertrag , Niederlassungsvertrag
mit der Schweiz , kleine Aktien für Kiantschau und viele kleinere
Vorlagen . Schluß 4 . 10 Uhr .

Die endgittige Annahme des
FeucrbestattungsgesetzeS .

Tos preußische Abgeordneterchaus hat am Sams¬
tag die Beratung des Gesetzes über die Feuer¬
bestattung beendet . Es nahm in wieder¬
holter Abstimmung den Antrag des Zentrums ,
wonach dem Antrag aus Errichtung einer Feuer -
bestattungsanlagc nur stattgegeben werden darf , wenn die
Gemeindevertretung eine Zweidrittelmehrheit da¬
für ausweist, gegen die Stimmen der Linken und der Frei¬
konservativen an . Me G esa m ta b st im m u n g sollte
auf Antrag des Zentrums eine namentliche sein, doch
zog es den Antrag wieder zurück . Darauf nahinen die
Freisinnigen diesen Antrag auf , und in namentlicher Ab¬
stimmung wurde dann das Gesetz mit 156 gegen 155
Stimmen , also mit einer Stimme Mehrheit an¬
genommen . Me Verkündigung dieses Ergebnisses loste
minutenlange stürmische Heiterkeit und Unruhe aus . Für
das Gesetz stimmten die Parteien der Linken geschlossen,
die Mehrheit der Freikonservativen und gegen 30 Km -
servative , dagegen das Zentrum , dessen Bänke am lich¬
testen besetzt waren , die Polen und die Mehrheit der Konser-

bcwöhnte ein eigenes Haus , hatte Equipage und Mener .
Es hieß zwar , sie hätte viel Privatvernrögen . Man er¬
zählte auch , sie hätte die Villa in Hitzing von einem
alten Ehepaar geerbt ; aber wie gesagt, iver weiß da Ge¬
naues ? Soviel weiß ich aber sicher, eines Tages wurde
Villa und Gespann verkauft , die Gettner lebte ganz still
für sich . Sie spielte, spielte, sonst hörte man kein Ster -
benswörrchen , bis plötzlich die Bermählungsanzeigen ver¬
sandt wurden , und sie ihre Karriere aufgab .

"

„ Weiter , weiter —"

„Tie Neuvermählten verschwanden aus Oesterreich.
Sie reisten . Man las ihre Namen bei englischen Hoffesten ,
in Brüssel , Paris , Baden -Baden bei Rennen . Schließlich,
nach hochachtbaren zehn Monaten hörte man , daß die
Gräfin auf einem schottischen Edelsitze ein Töchterchen ge¬
boren habe -- "

„ Das Kind lebt ?" Beide Hellmers riefen es wie
aus einem Munde .

„Nein , es starb nach fast zwei Jahren . Ae Gettner
soll sich wie eine Rcrseüde bei dem Tode gebärdet haben .
-Mr Ollas '

brachte sie Hals Wer Koch in ein Schweizer
Sanatorium . Tann hat sie noch

'obendrein eine lebens¬
gefährliche Operation durchgemacht und danach mit ihm
in Ungarn gehaust. Und seit acht Monaten leb-ell sie
hier in ihrer Besitzung am Kahlenberg . Man erfährt
nichts hon ihnen . Ein kleiner Park umgibt die Billa ,
kein Fremder erhall Zutritt .

"

„ Hat sie Verkehr ? Kommt sie an den Hof ?"

„ Wer kann das wissen ? Gnädigste , ich armer Sterb¬
licher komme nicht in jene Sphären , und verschiedene
Interviewer sind vom Kammerdiener des Grafen schleu¬
nigst hinauskomplimentiert worden !"

„Wie interessant !" Eva war vor Eifer errötet .
Gertrud hatte kaum zu atmen gewagt.
Mittlerweile hatte Frau Globbschegg die Straße und

den Tamm draußen im Auge behalten . Sie bemerkte,
daß da etwas sich vorbereitete . Leute blieben stehen. Selbst
die Reiter , die Insassen der Wagen drehten die Köpfe.
Graf Auerwald und seine Begleiter waten umgekehrt und
harrten in der Mitte der Hauptällee .

(Fortsetzung folgt .)



Vativen . Es fehlten über 100 Abgeordnete : voll den Kon¬
servativen und Freikonservativen , welche in der Zweiten
Lesung für das Gesetz gestimmt hatten , fehlte diesmal eine
Anzahl . Tie Borlage geht nunmehr an das Herrenhaus .

Frankfurt a . M . , 21 . Mai . Ter T e n t s ch e I - r i e -
denskongreß hat gestern und heute hier stattgesnnden .
Tie Festrede hielt Geh. Rat Prof . Tr . O st w a l d -Leipzig
über das Thema : „ Arbeit und Kampf"

. Tie Wellpetition
zu Gunsten der Haager Konferenz soll eine weitgehende
Unterstützung erfahren . Der nächste Kongreß soll in
Dresden abgehalten werden.

Württemberg .
Dienftnach richte».

Ter König bar den Assistenzarzt Dr . Schröder bei der Heitan-
sratr -Zwiefalten seinem Ansuchen entsprechend auf eine Assistenzarzt¬
stelle bei der Heilanstalt Weißenau, den Eisenbahnselretär Dehn in
Aulendorf nach

'
Mm aus dienstlichen Gründen verübt . - Bei der

in den Monaten April und Mai abgehaltenen Postsekretärprüfung
sind die folgenden Kandidaden für befähigt erkannt worden : Bör n-
gen , Otto , von Stuttgart , Ebert , Karl, von Nenenstein , Hepp ,
Karl , von Blanfelden, Keßler , Franz , von Antendorf, M ü l l er,
Karl , von Stuttgart , V oll e n w e i d er , Schgust, von Altshansen,
Weng , Karl, von Tübingen. Sie sind in das Verhältnis von
Postpraktilanten 1 . Klasse cinze '.reten . Vom Evang. Oberschulrat ist
; e eine ständige Lehrstelle in Pliezhausen, Bez . Wankheim , der Unter¬
lehrerin Pantine Traub in Oberensingen , Bez . Neuffen m Jngel -
fingen , Bez - Künzelsau, dem Hanpllehrer Eisig in Sontheim i . St .,
Bez . Giengen a . Brz ., übertragen worden.

Württemberg » sch er Laubtag .
- 8 . Stuttgart , 20. Mai .

Präsident P a n e r eröffnet itin 9 . 17) Uhr die Sitzung . Arif
der Tagesordnung steht die Etatderatung , und zwar Kap . 1 ,
Z i v i l l i st e . Dieses Kapitel wird ohne Debatte erledigt .

Bei Kap . 3,
Staatsschuld,

bespricht der Berichterstatter Abg. Hass » er (D . P . ) kurz die
Frage der Ausstellung des Etats .

"Die gesamte Schulden¬
last beträgt 627 Mill . Mark . Für 1911. ist eine Ver¬
zinsung von rund 22,8 Mill . Mark erforderlich . Für die
Tilgung der Schuld sind sür 1911 vorgesehen rund -1
Millionen Mark .

Das Kapitel wird ohne iveitere Debatte erledigt , ebenso
Kap . 3 » , Zinsen ans Schatzschetiien . — Bei .Kap . 17,

Gesandtschaften und Konsulate,
erinnert Abg. H ä f f n e r (D . P .) an die vor 2 Jahren erfolgte
Ablehnung der Gesandtschaft in München . Der Atisschnß habe
sich mit Mehrheit auf den Standpunkt gestellt, daß kein An¬
laß vorliege , diese Frage wieder anfzurollen .

Abg. Dr . L i n d e m a n » (Soz .) : Die Sozialdemokratie wolle
ebenfalls ihre alten Gründe gegen den Fortbestand der Gesandt¬
schaften nicht Vorbringen. Das Gewicht dieser Gründe habe sich
nur verstärkt . Der Staat könne sich in jetziger Zeit „keinen
dekorativen Lupus " leiste » .

Ministerpräsident v . Weizsäcker dankt dem Vorredner ,
daß er seine Gründe nicht aufgerollt habe. Er . glaube , daß die
Gründe der Regierung für die Beibehaltung die wichtigeren seien .

Die Petitionen sür die Gesandtschaften in Muichen und
Berlin werden darauf gegen die Sozialdemokratie ange -
n o in m e » .

Es folgt Kapitel 20 ,
Ministerium des Innern .

Mir dieser Beratung werden verbunden einige vorliegende An¬
träge betr . die Maul - und Klauenseuche .

Berichterstatter Abg. F-rhr . v . Pergläs : Das Departe¬
ment des Innern habe sich der größten -Sparsamkeit besleißigt.

Abg. Maier - Blanüenren (T) . P . ) begründet einen An¬
trag , die Regierung zu ersuche » , sie möge im Bnndesrat dafür
Eintreten , daß zur Erforschung der Maul - und Klauenseuche und
der Mittel zur Bekämpfung derselben im Reichsetat ausreichende
Mitte ! bereit gestellt werden.

Minister v . Pifchek : Es komme in erster Linie alles da¬
rauf an , den Krankheitserreger kennen zu lernen . Hierfür seien
auch schon in den Jahren 1897 — 1899 erhebliche Drittel in den
Reichsetat eingestellt gewesen . Das Reichsgesmidheitsaiiit habe
auch drei Denkschriften über die Frage veröffentlicht . Leider
sei ein positives Ergebnis bisher nicht erzielt . Die Forschungen
seien auch jetzt noch im Gange . Was der Abg. Maier wünsche ,
sei bereits voni Reichstar; beschlossen. Die preußische Regier¬
ung habe Prof . Löfkler, einem der Forscher, eine kleine Insel
in der Ostler mit Landwirtschaft zur Verfügung gestellt. Die
württ . Regierung werde ihrerseits alles tun , daß eine geord¬
nete Bekämpfung der Seuche möglich werde.

Abg. Strobel (BK . ) begründet einen Antrag seiner Par¬
tei , unverzinsliche Darlehen und besondere Beiträge zur Neu¬
anschaffung von Vieh zu gewähren , die Entschädignngspflicht
für Schweine gesetzlich festznlegen , Steuerstnndungen zu ge¬
währen usw . Die Seuche sei zuerst im Osten unseres
Vaterlandes ausgetreten und habe sich von dort
über das ganze Reich verbreitet . (In händlerischen
Versammlungen sagen bezahlte Agitatoren , die Seuche sei vom
Ausland eingeschleppt! Red .) . Bei den Sperrmaßregeln müsse
man von unnötigen Härten sprechen . Die Schweine sollten
in die Viehversicherung ausgenommen werden. Bei Erlassung
von Sperrmaßregeln sollten Sachverständige ans den Kreisen
der Landwirtschaft herangezogen werden. Dem Antrag Maier -
Blaubeureii stimme seine Partei zu .

Minister v . Pis chek gibt ein Bild über den derzeitigen
-Stand der Seuche. Bis Mitte Mai seien an Entschädigungen
( 1 Fünftel des Werts ) 215 488 Mark ausbezahlt . Er mache
darauf aufmerksam, daß Preußen ein Gesetz über Rindercnt -
sckädigung noch nicht habe . Wenn man den Staat überall znr
Ersatzleistnng heranziehen wolle, so sei garnicht abzusehcn, wo¬
hin dieser Grundsatz führen solle . Es würde bei einer Ersatz¬
pflicht des Staates auch zu befürchten sein , daß die Vorsicht
der Biehbesitzer Nachlassen würde . Der Minister trägt dann
noch Bedenke» praktischer Natur gegen den bündlerischen An¬
trag vor . Der Vorredner habe zwar gesagt, wo ein Wille
ist, da ist auch ein Weg . Das sei aber dann ein schöner
Satz , wenn man selbst den Weg nicht wisse . (Heiterkeit !) Es
sei ganz unmöglich, daß vor Erlaß der Sperrmaßregeln ein
Beirat gehört werde, denn diese Maßregeln hätten doch nur
dann einen Zweck, wenn sie sofort und unverzüglich nach dem
Auftreten der Gefahr erlassen würden . Die Berücksichtigung
der Verluste bei den Stenereinschätznngen sei selbstverständlich.
Eine allgemeine Steucrstnndnng in den betroffenen Gemeinden
würde zu weit gehen . Er bitte , den Antrag des Bauernbunds
im übrigen abzulehnen.

Mg . Dambach er (Ztr . ) begründet einen Antrag aus Ent¬
schädigung für durch E g e l seuche angerichtete Schäden .

Abg. Bantleon (D . P .) : Die Ueberweisung der Anträge
an eine Kommission, wie dies ein Antrag Sommer -Schock will ,
sei nottvendig . Schwere Bedenken habe er gegen die Anträge
des Bauernbundes . Auch zinslose Darlehen hätten de» Fehler ,
daß sie zurückbezahlt werden müssen . Wen solle man denn als
Minderbemittelte ansehen, der eine Unterstützung erhalten solle
und wer sei bemittelt , der nur zinslose Darlehen nach dem
Antrag « des Bauernbundes erhalten solle ?

Abg. Sommer (Ztr . ) bittet um Annahme eines von ihm
und dem Abg. Schock (Vp .) gestellten Antrags , nach dem die
vorliegenden Anträge an eine Kommission verwiesen werden soll .

Mg . S ch m i d - Neresheim (Z -r . ) legt Einzelheiten über die
Schäden in seinem Bezirk dar . Die Landwirte in seinem Be¬
zirk möchten als beste Hilfe unverzinsliche Darlehen sür einige
Jahre . Vielleicht könnte auch eine L a n d e S k o l l e k t e ver¬
anstaltet werden.

Abg . Keungott (Sozi : Dem Antrag Maier -Blaubenren
stimme seine Parstet zu . Er glaube auch , daß die Sperrmaß -
regelu zu scharf angewandt werden. Es sei nicht ein Fall
nachgewiesen , bei dem die Seuche vom Ausland hereingeschleppt
worden sei . Und doch tverde das Gegenteil von kleineren bünd¬
lerischen Blättern behauptet , so jetzt wieder in der Glems - und
Würmgau - Zeitnng . Er freue sich , daß die Rechte so energisch
sür den Schutz der wirtschaftlich Schwachen eintrete . Hoffent¬
lich sei das künsiig auch der Fall bei Fragen , die die Arbeiter¬
schaft berühren . Mt der Aasschußberatnng sei er einverstanden.

Abg. Vogt (BK .) : "Nach dein Osten sei die Seuche ans
Rußland gekommen . Das fei mir zu erklären , durch eine zu
schlaffe Handhabung der Grenzpolizei . "Nicht untersuchen wolle
er , wie weit hier das „Fleischnotgeschrei" mitgewirkt habe. Mit
der Ansschnßberatung sei er ebenfalls einverstanden . Die un¬
verzinslichen Darlehen könnte man nicht deshalb vorwerfen , weil
sie zurückgezahlt werden müssen . Redner tritt dann ebenfalls
eingehend für den Antrag seiner Partei ein . Znrückweisen möchte
er die Verdächtigung , als ob die Landwirte bei einer staatlichen
nicht mehr genügend vorsichtig sein würde » . Bei der letzten
Beratung des Etats sei der Präsident so schnell vorgegangen ,
daß man nicht habe alles Vorbringen können . (Präsident P a yer :
Ich möchte es doch zurückweisen , daß ich irgendwie inkorrekt
gehandelt habe . Wenn den Herren etwas entgangen ist, so
ist das nicht meine Tchnldi . Er habe keinen Vorwurf er¬
weckte» . (Keil zu Bogt : Passen Sie doch ans !) Die Schäden
in der Landivirtschast seien so groß, daß ein Eingreifen der
Landwirtschaft berechtigt sei .

Minister v . Pischek : Die Verwahrung Vogts sei über¬
flüssig gelvesen . Das , was er gesagt habe, halte er durchaus
aufrecht. Werde dem Landwirt alles ersetzt , so gerate er in
Versuchung, weniger vorsichtig zu sein . In seinen weiteren
Ausführungen wendet sich der Minister lebhast gegen die Dar¬
legungen Vogts über die Einschleppung der Seuche. Er wolle
n ochmals f e st st e t l e n , da ß der M ü n chner Schla ch t-
hof bereits lange verseucht war , als die Ein¬
fuhr französischen Viehs erfolgte . (Hört , hört !
links) . Was die Einschleppung von Rußland a n -
belange , so sei ja dort die Grenze läng st ge¬
sperrt . Soviel sei auch erwiesen, daß die Einschleppung durch
den Personenverk e h r erfolgt sei. (Mit erhobener Stimmt :
Nirgends werde der Regierung ein Borwurf ge¬
macht , daß sie die M a u ! - n n d K l a n e n s c n che ni ch t
fern gehalten habe . Allein in Württe m borg ge -
s ch e h e d a s . Er halte solche Vorwürfe für d n r ch a n S n n-
berechtigt und müsse sie z n r' ü ck w e i s e n . Einer Landes -
kollekte würden doch Bedenken gegenüberstehen. Dagegen könnte
viclleicht ein Aufruf zur Sammlung erlassen werden.

Abg. Schock -Pp .) : Im Oktober t>. I . sei die .Keuche
von Norddentschland etngcschlevpt . Die Ausführungen des Abg.
Maier .decken sich nicht mit seiner Abstimmung bei der Tier¬
ärztlichen Hochschule. Redner erörtert eine Reihe praktischer
Maßnahmen zur Bekämpfung der Seuche. Alle Einzelheiten
müßte » im Ausschüsse erörtert werde» . (Bravo ! bet der Volks-
Partei ) .

Nach kurzen Ausführungen der Mgg . K r n g ( Ztr . ) und
R e m b o ! d - Aalen ( Ztr .) nimmt nachmittags halb 2 Uhr als
sechster Zentrn m s r e d n e r der Abg. K eß ! e r das Wort .
Volksparteiler und Sozialdemokraten verlassen fast sämtlich den
Saal . Während seiner Rede zeigt sein Parteifreund Schund
(NeresheinO am Regiernngs - und am Prüsidententisch in einem
Glale einen Egel vor.

Es spricht weiter der Abg. G r a s - Heidenheini (BK .) und
der Minister . Um 2 Uhr nimmt als siebenter Zentrum s-
r k d n e r der Abg. Herbster das Wort .

Nach einer Bemerkung BantleonS gegen Bogt und einer Be¬
merkung Vogts gegen den Minister werden die Anträge dem
Ausschüsse überwiesen.

Nächste Sitzung : Dienstag vormittag 9 Uhr. Tagesordnung :
Fortsetzung der Etatberatnng .

Zur Wahl in Leonberg . Tie Aufrechterhaltung
der Kandidatur Hartman n für die heute Diens¬
tag stattsindende Nachrvahl im Bezirk Levnberg , wird im
„ Beobachter" in ausführlichen Darlegungen begründet ,
Ter „Beobachte r" anerkennt das vom formellen Stand¬
punkt aus Zn respektierende Anrecht der Sozialdemokratie ,
aus Unterstützung durch die Volkspartei , weist aber nach ,
daß nach Lage der besonderen Verhältnisse im Bezirk Leon¬
berg ein Sieg über den Bauernbündler nur auf dem Boden
einer volksparteilichen Kandidatur möglich sei : „ Erst seit
etwa einem Jahr — im Anschluß an das Sommerfest
hat wieder rege Agitations - und Organisationsarbeit ein¬
gesetzt , die auch ganz erfreuliche Erfolge hat . Aber sie
hat noch in keiner Weise ausgereicht , um den Kreis derer,
aus die wir als Wähler rechnen, politisch so festigend zu-
sammenznschließen, daß ise schon sicher auf dem Boden
unserer politischen und wirtschaftlichen Anschauungen stün¬
den . Und es wäre eine große Selbsttäuschung , wenn man
die durch die fälsche Politik des Bundes ans unsere Seite
getriebenen Wühler nun als innerlich gefestigte Anhänger
unserer Partei betrachten wollte . Tazu hat man noch
gar nicht genug an ihnen arbeiten können, als daß dies
möglich gewesen wäre . So fehlt einfach die Voraussetz¬
ung für einen großen Kreis von Wählern , auf der eine Pa¬
role nach links hätte von Erfolg sein können.

" — Tie
„Schwäbische Tagwacht " nennt die Aufrechterhalt¬
ung der Kandidatur Hartmann im Leonberger zweiten
Wahlgang eine bedenkliche Förderung der bündlerischen
Kandidatur 5urch die Bolkspartei . Für einen eventuellen
Sieg des Herrn Roth habe die Bolkspartei nicht nur vor
dem württembcrgischen Volke , sondern vor dem ganzen
Reiche die Verantwortung zu übernehmen .

*

Bor« 10 . und 14 . Reichstagswahlkreis . Wie
ein Blatt hört , sollen zur Zeit Verhandlungen zwischen
den beteiligten Organisationen der Bolkspartei und der
Deutschen Partei im lO . und 14 . Reichstagswahlkreis
zioecks Verständigung zur Aufstellung gemeinschaftlicher
Kandidaten schweben . „ Tie Tendenz der Verhandlungen
soll dahin gehen, den 10 . Reichstagswahlkrcis , der bekannt¬
lich von der Bolkspartei (Wieland --Göppingen ) vertreten
war , der T -entschen Partei zu überlassen, die den Ver¬
treter des Handwerks in der Ersten Kammer , Malermei¬
ster Schindler , als Kandidaten anfstellen , während im
14 . Wahlkreis Handelskammersekretär Dr . Kehm zu Gun¬
sten des volksparteilichen Kandidaten , Rechtsamoalt Hähnle
zurücktreten würde .

" — Wie die „ Schwäbische Korrespon¬
denz " hiezu mitteilt , ist von diesen Verhandlungen den
zuständigen Stellen der Partei noch nichts bekannt . Nichts¬
destoweniger wäre eine solche Abmachung wohl des Ueber-
legens wert .

LudwigSburg , 20 . Mai . Ter Verkehr unserer gleis -
tossen Straßenbahn ist fortwährend recht rege, so Piurden
im Monat April , über 27 000 Personen befördert . Stör¬
ungen im Laufe der Wagen infolge nicht ganz tadellosen
Funktionierens des technischen Apparates sind leider im¬
mer noch häufig zu beobachten.

Freudenstadt , 20 . Mai . Das allen Schwarzwald-
, touristen rühmlich bekannte „ Wirtshaus Iüfle zum Auer¬

hahn "
. im wnrncmberpischen Hinterlangenbäch , am F-uß

der Hornisgrinde , lzat durch Todesfall den Besitzer gewech¬
selt . Ter neue Forstwart (Förster ) hat die alte Einrichtung
der Gastzimmer von Grund aus erneuert . Im Notfall
ist weitere Unterkunft in dem 1ö Minuten entfernten Holz-
hauergebünde mit 20 Betten vorhanden . Unsere loander-
frohe Jugend , aber auch die „ Alten "

, die sich eine Som¬
merfrische suchen , werden die Erweiterung einer gastlichen
Oase in der ungeheuren Waldeinsamkeit freudig begrüßen.

Tübingen , 20 . Mai . Ter Reichstagsabgeordnvte
Schweickhardt , der der Budgerkömmiftion des Reichs¬
tags pngehört , wo seit langem über die neue Fern¬
sprechgebühr en ordn u n g ftn Gebiete 'der Reichs-
postverwaltung verhandelt wird , sprach dieser Tage hier¬
über die vermutlich auch den württembergischen Fern¬
sprechteilnehmern bevorstehende Verteuerung des Tele¬
phons . Er konstatierte zunächst, daß hie Kommission zwar
schon ganz bedeutende Verbesserungen in die Vorlage ge¬
bracht habe, daß, aber die Vorlage immer noch eine schwere
Belastung für .Handel und Verkehr bedeute. Tie Vor¬
schläge, hie die Regierung anfangs oorgelegt habe, seien
ganz unannehmbar gelvesen und hätten eine' geradezu un¬
erträgliche Mehrbelastung für Handel und tGelverbe ge¬
bracht . Tie Verbesserungen mußten Schritt für Schritt
der Regierung abgernngen werden . Redner will minde¬
stens an dem bisherigen Zustande festgehalten wissen , am
liebsten aber durch Vereinfachungen und Verbilligungen die
Reichseinnahmen erhöhen , was nach dem Beispiel anderer ,
so der nordischen Länder wohl möglich sei . Württemberg
werde sich ans die Tauer dem Druck und Bei ' viel des
Reiches nicht entziehen können und mit Pmer ähnlichen
„.Reform " bald Nachfolgen . Tas Zählen der Gesvräche
dürfte eine Quelle fortlvährender Tisferenzen werden , bei
denen die Post natürlich „Recht" habe . Die Erbitterung ,
die sich daraus bald überall entspinnen werde, sollte doch
zu denken geben . Man habe schon mehr als genug Miß¬
vergnügte im Bürgertum . Man müsse deshalb sehen,
die Sache möglichst aufzuhalten .

Ebingen , 20 . Mai . Die von der Krrisregierung
sür ungültig erklärte Bnrgeransschußwahl ist vom Mini¬
sterium des Innern für gültig erklärt worden .

Ulm , 22 . Mai . Hier hat sich ein Grund und
Hausbesitzerverein gebildet , dem sofort 400 Mit¬
glieder beitraten . Tie Gründung des Vereins ist zum
Teil auch durch die städtische Boden - und Wohnungs -
Politik veranlaß : worden , die in Kreisen der Grund - und
.Hausbesitzer nicht allenthalben Zustimmung gefunden hat .

Weingarten , 20 . Mai . Ter Blutfreirag mit
dem berühmten Blut - Ritt wird tüchtig vorbereitet . Die
Allmeldungen von '

Reitergruppen gehen so zahlreich ein,
daß die heurige Blutprozessipn die größte seit Ausheb¬
ung des Klosters Weingarten sein wird . Dieses Benedik-
tmerstist erhielt am Freitag nach Christi Himmelfahrt 1090
eine kleine Reliquie des Herzblutes «Christi als Geschenk
von der Gräfin Juditha von Flandern , Gemahlin des in
Weingatten residierenden Wolf IV . Seither wird diese
Reliquie hier verehrt , besonders wird sie ausgezeichnet!
durch den Blutritt , eine Prozession zu Pferd , die aber auch
Tausende von Fußgängern mitmachen . Tie Entstehung
dieser merkwürdigen Prozession ist geschichtlich nicht fest-
znsteklen , aber schon ans der großen , 138 Zentner schweren
Gllocke Hosanna , die auf das .Jubiläum 1490 gegossen
wurde, ist ein Priester zu Pferd mit dem Rekiquier des hei¬
ligen Blutes zu sehen . Regelmässtg wird am (Vorabend , alio
aM Feste Christi Himmelfahrt , eine F-estpredigt gehalten,
diesmal durch einen -Ordensmann . Tas Pontifikalamt
am folgenden Tage hält Heuer nach Rückkehr der Reiter-
prozes' ion der Bischof v . St . Gallen , Dr . Ferdinand Rüegg.

Nah und Fern .
Das Messer.

Eine Anzahl 18jähriger lediger Burschen von Mun¬
delsheim machten nach einer dnrchzechten Nacht ei¬
nen gemeinsamen Maienspaziergang . Bei der hohen Linde
angekommen, brachte plötzlich aus geringfügigem Anlaß
ein Bursche seinem nichtsahnenden Nebenmann mit einem
Messer drei Stiche im Gesicht bei . Ter Verletzte rief um
Hilfe, doch der Hinzncilendc erhielt auch sofort von dem
Messerhelden einige Stiche in die Brust und einen solchen
in den Arm . Der Vorgang spielte sich so schnell ab ,
daß die übrigen Kameraden nicht das geringste bemerkten
und den Vorgang nicht verhindern konnten . Tie Verletz¬
ungen sind nicht lebensgefährlich .

Wassersnot .
In Stuttgart platzte in der unleren Neckarsttaße

bei der Stöckachschule ein Hanptrohr der Wasserleitung mit
einem Durchmesser von 90 Zentimetern . Das Wasser
riß das Pflaster ans , drang aus dem Böden heraus , über¬
schwemmte einen großen Teil der Neckarstraße und drang
wieder in die Keller der benachbarten Häuser rin , wo es
von der Feuerwehr unter Leitung von Branddirektor Ja -
lobt) mit der Tampssprjtze herausgepumpt werden mußte.
Die Straßenbahn konnte durch die Wasserflut und durch
den aufgerissenen Boden nicht über der Strecke verkehren
und der Betrieb mußte durch Umsteigcn aufrecht erhalten
werden . Stundenlang waren ganze Stadtteile ohne Was¬
serleitung , mas sich besonders in den Küchen der Haushalt¬
ungen , aber auch in gewerblichen Betrieben sehr störend
bemerkbar machte . In den Straßen standen die Mägde
dutzendweise an den Brunnen , um „ Qnellwasser "

, das
gegenwärtig nicht nach Karbol schmeckt , zu holen.

Ein Bit - des Jammers.
Ter Metzinger Anzeiger erhält von einem Näirreisen -

den Mitteilungen über die Heimkehr eines Opfers der
Mädchenhändler , denen wir folgendes entnehmen : „Va¬
ter wenn du wüßtest was ich alles erdulden mußte und
was die mit mir getrieben ! Laß mich dir alles sagen
und dann sterben !" . . . „ Tas Mädchen ist krank" er¬
klärt im Zuge von Stuttgart .nach Tübingen dem ver¬
wunderten Zuhörer eine Mitreisende Dame unter Thronen
im Halbflüsterton . „Es hat auch bald acht Tage nickt-:
zu sich genommen "

. Ein Bild der schönsten üppigsten Ju¬
gendblüte , ist es hoffnungsfroh und zuversichtlich vor kaum
zwei Monaten nach dem sonnigen Süden Italiens ge-



M » , ui » eine Stellung auzuuehmeii , und völlig ge
brochen nun tzeimgekehrt . Schon nach^ kurzem Aufenthalt
A Zralien suchte es sich zu verändern und da scheint ihm
nii glättendes Stellenangebot geinacht worden zu sein ,
W es Folge leistete, dessen Erwartungen sich jedoch als
Mensch erwiesen und eine Schlinge für das unerfahrene
Mchen bildeten . Ob es nun auf diesem Wege dem Müd -
shenhaiidel anheim gefallen oder eine Zeit sang iy ein
hemchlchtes Haus gesteckt wurde und zu welchen Orgien
Mi es zu zwingen .versuchte, bis es durch einen glück¬
lichen Zufall entschlüpfte, darüber werden erst , die an -
M 'llteu Recherchen näher Aufschluß geben können. Zu
Mederholten Malen hatte sie ihren,Eltern um Geld für die
Heimreise geschrieben , da sie sich in einem Haus befände.
M sie allen Schändlich - und Gewalttätigkeiten ausgesetzt
sg Mie sich jedoch herausgestellt hat , ist ihr das Geltz
jnnner wieder genommen worden . Namenlos . war des¬
halb der Janrmer der beklagensloerten Eltern , die immer
ja Erwartung ihres

' Kindes waren , als sie letzter Tage ein
Telegramm erreichte, sie sollten ihre tobsüchtig gewordene
Tochter abholen . Schon während der Fahrt auf der Gott¬
hardbahn soll sie in einein Anfall die Scheiben eines
tzoupecseusters eingerannt Haben und nur durch einige
Herren am Hinausspringen verhindert worden, sein . Ter
eigene Vater , der nach Luzern gereist war , hatte sein
einziges Kind fast nicht wiedererkannt . Ter grausliche
Fall ist wieder eine ernste Warnung für die Eltern ^
ihre Töchter nicht allein ins .Ausland reisen zu lassen,
ohne sich zuvor auch zu vergewissern, welchen . Persönlich¬
keiten lie dort überlassen sind .

z » dt o r d h a u s e n OA . Brackenhcim hat sich der ent¬
mündigte 70jährige Bauer L . Cönti in einem Anfall von
tzeii

'kesstörnng im Stalle erhängt .
In M nlha u sen a .N . wurden vor einiger Zeit bei dem

Rechner des Darlehenskassenvereins durch den Berbandsrevisor
Unregelmäßigkeiten festgestellt . Es handelt sich am einen nicht
bedeutenden Fehlbetrag , der vvn dem sofort znrnckgetretencn
Rechner alsbald gedeckt worden ist . Gerichtliche Untersuchung
bk eingeleitet .

Belm Bahnhof in Liebenzell ist der Malergehilfe Kind-
ier aus Liebenzell schwer verletzt ans dem Wasser - gezogen wor¬
den. Ob ein Unglncksfali oder eia Verbrechen vortiegt , ist noch
nicht aufgeklärt .

Im Schloß zu Erbach bei U l m wurde eingebro -
chcn . Viele Wertsachen und sämtliche -Orden
des Freiherrn von Ulm zu Erbach sind gestohlen wor¬
den . Tam Täter ist man mit einem Polizeihund äuf der
Epur .
Täler ist man mit einem Polizeihund auf der Spur .

Eine 30 Jahre alte Krankenpflegerin wärmte in
Echlatt bei Eriskirch auf einem Kochapparat Milch an
md goß. als die Flamme ausging , aus einer fast vollen
Kanne Spiritus nach . Mit einem furchtbaren Knall ex¬
plodierte die Kanne . Als Feuersäule stürzte das Mäd¬
chen die Treppe hinunter . Tem Hausbesitzer gelang es ,
mit einem Sack die vom Feuer bereits verzehrten Kleider
des Mädchens vollends zu löschen . Sodann eilte er in
Len 2 . Stock des Hauses , wo die Küche bereits in Hellen
Flammen stand und nur nach schwieriger Arbeit konnte
er das Feuer löschen . Das unglückliche Mädchen , dessen
Körper mit schrecklichen Brandwunden bedeckt . war , wurde
durch den Tod vvn ihren qualvollen Schmerzen erlöst.

In Stein bei Pforzheim fiel der 51 Jahre alte
Wirt Christian Ruf beim Decken des Daches herab und
« r sofort tot . Er hinterläßt Frau und fünf Kinder .

Zwischen Höchnresely und Smidar (Böhmen )
entgleiste ein Eisenbahnzng und stürzte den Damm
hinab. 13 Personen wurden verletzt , einige davon schwer.

Nach einer Blättermckdung aus Nancy stürzte in¬
folge Explosion eines G asrohrs ein Hochofen der
Firma Wendel in Joenf ein . Sechs Arbei ter solle n
gerötet , zwanzig verletzt sein.

Luftschiffahrt
Schweres Fliegerrmglürk bei Paris :

Kriegsminifter Berteanx tot , Ministerpräsident
Monis schwer verletzt.

Frankreich, die führende Nation aus dein Gebiet der
Aviatik, hat , wie schon kurz berichtet, am Sonn -
iag einen '

schweren Schlag erlitten : Beim Start
Mi Wettflug Paris - Madrid auf dem
Aristr Flugfeld von Jssy les Moulincux
Ärzte Sonntag vormittag Hz7 Uhr das Flugzeug
sks Fliegers Train in eine Menschengruppe , in der
sich Ministerpräsident Monis , Kriegsmin

'
ister Ber¬

te « rix und ändere hohe Persönlichkeiten befanden . Ber¬
lkau x wurde von dem Propeller erfaßt und fand einen
s >nsetzlichen Tod , der M i n ist e r Pr ä s i de n l wurde
schwer verletzt , der Großindustrielle Deutsch de la
Aeurthc und der Sohn des Ministerpräsidenten kamen
Mt leichteren Verletzungen davon .

Eine ausführliche Darstellung , des einzigartigen Un -
Mckssalkes besagt folgendes : Anläßlich des vom Petit
Parisien veranstalteten Wettflugs Paris --Madrid hatte sich
eine große Menschenmenge aus dem Flugplätze in Jssy
>es Moulineaux eingefunden . Das Wetter war trübe und
kö herrschten besonders in den höheren Luftschichten ziem-
«ch Parke Nordwinde . Die Flieger sollten in Ju -
ärvallen von fünf Minuten abgelassen werden. Zwei Flie¬
der hatten um 1/4 ? Uhr den Flug angetreten . Mehrere
Adere gaben den Flug auf , zum Teil wegen des l/eftigen
Andes. Ein Aeroplan , der von de Misson gelenkt wurde,
hDe , doch blieb der Flieger unverletzt. Gegen HZ7 Uhr
lieg mit seinem Aeroplan der Flieger Train , der
sA sehr berühmter Flieger gilt , auf und machte eine
Web Runde , in der Höhe von 30 Meter . Man sah, daß
An Apparat stark schwankte . Train kehrte um und machte
Mei der Menge , die ihm akklamierte, mit der Hand ein
»eichen , sich nicht zu nähern . In diesem Augenblick sah
man. eine Gruppe da s FI u g f e l d d u r chq u er e n, die
Aßheinend vor dem Aeroplan flüchtete . Train , der noch
s einer Höhe von drei Metern fuhr , flog mitten in

Gruppe hinein , welche er nicht gesehen zu haben
''hcknt, oder, der auszuweichen schon zu spät war . Man

sah sechs oder sieben Personen hi » stürzen ,
teils unter dem Eindecker begraben , teils durch die
Luftschraube wie hingemäht . Ein Schrei des
Entsetzens entrang sich der Menge . Darauf erfuhr
man , daß sich unter den Verwundeten der Minister¬
präsident und der K r i e g s m i n i st e r befanden . Ter
Kriegsminister Berteanx , dem die Schraub enflü -
g e l den Hals und den linken A r in zerschnitte n,
und außerdem einen Schädelbr u ch verursachten , blieb
auf ' der Stelle tot . Ministerpräsident M 0 nis er¬
litt einen schweren komplizierten Bruch der beiden Kno¬
chen des rechten Oberschenkels , einige Quetsch¬
ungen im Gesicht , die genäht werden mußten und einen
Br uch des Nasenbeins . Die schrecklich verstümmelte
Leiche Berteanx wurde nach dem Kriegsmiinsterium ver¬
bracht .

Der Umstand, daß '
gerade die beiden .Minister vvn

dem Unglück betroffen wurden , rührt nach
Schilderungen von Angenzengen

daher, daß Monis und Berteanx als der Apparat sich
näherte von der Gruppe weg , bei Seite sprangen . Sie
wurden beide vvn dem Flugzeug erfaßt , das über de » Kopf
des einige Meter weiter befindlichen Polizeipräsidenten
LePine hinwegging , ohne ihn zu verletzen . An¬
toine Moni s , der Sohn des Ministerpräsidenten , er¬
zählte über die näheren Umstände des Unglücks folgendes :
Die Gruppe der offiziellen Besucher haben das Fahrzeug
mit schwindelerregendê Schnelligkeit auf sich znkommen
sehen . Cr (der >sohn des .Ministerpräsidenten ) sei heftig
gegen seinen Baker gestoßen , .der niedergefallen sei und dem
er so vielleicht das Leben gerettet habe . Als er
sich uimvandte , sah er den vollkommen abgetrenn -
ten Arm Berteanx in einem Meer vvn Blut
schwimmen . Einige Schritte davon lag die Leiche des
Kricgsministers . — Bei dem Gedränge das nach dem Un¬
glück entstand wurden noch 6 0 Personen verletzt .

Die Politischen Folgen
der Katastrophe sind zunächst die Absage des Besuchs des
Königs von Serbien , der seine Reise nach

'
Paris

im letzten Augenblick aufgegeben hat . Sodann weist die
Presse, die ihrer Bestürzung über den Unglücksfall Aus¬
druck gibt, auch darauf hin, daß die radikale Partei in
Berteanx ihre einigende Kauptkraft verloren habe. Ter
Umstand, daß der Ministerpräsident monatelang den Ge¬
schäften werde fernbleiben müssen , werde gerade jetzt, wo
so viele heikle innere und äußere Fragen schweben, für
das Kabinett eine wirkliche Schwierigkeit bilden.

In der abgehaltenen Beratung unter Fallieres
Vorsitz haben die Minister keine Ernennung eines inter¬
imistischen Ministers des Innern ins Auge gefaßt, da
der Unterstaatssekretär Co nstaut die Fähigkeit besitze , die
laufenden Geschäfte zu erledigen . Schwierigkeiteil würden
sich nur ergeben, wenn der Zustand Monis sich verschlim¬
mern sollte, doch erklärte der Arzt , daß der Zustand des
Verletzten nach der geglückten Einrichtung des gebrochenen
Schenkels so zufriedenstellend als « iöglich sei , nur eine
innere Verletzung in der Gegend der Leber scheine ernsterer
Natur zu sein . Tie Geschäfte des Kriegsministers führt
Crnppi in provisorischer Weise .

Beileidktlndgevungen .
Paris , 21 . Mai . T -er deutsche Botschafter Frhr .

von Schöu begab sich vormittags zum Präsidenten der
Republik , um ihm das Beileid zu der Katastrophe von
Jssy les Moulineaux auszusprecheu . Ebenso drückte Frhr .
von Schön dem Kriegsministeriilm und dem Ministerium
des Innern seine Teilnahme aus .

Berli n, 21 . Mai : Der Reichskanzler hat den deut¬
schen Botschafter in Paris beauftragt , der französi¬
schen Regierung die Teilnahme der kaiserlichen Regierung
an dem erschütternden Unglücksfall auszusprechen , der den
Ministerpräsidenten Monis und den Kriegsminlster Ber -
teaux betroffen habe.

Berlin , 21 . Mai . Ter Reichskanzler und der Stell¬
vertreter des Staatssekretärs des Auswärtigen Amtes
sprachen heute beim französischen Botschafter vor , um ihm
ihr Beileid zu dem Unglücksfall, das den Ministerpräsi¬
denten Monis und den Kriegsminisrer Berteanx betroffen
har . ausziisprechen.

Die Fahrt geht weiter .
Ter schwerverletzte Monis hat ersucht , den Wettflug

wegen der Katastrophe nicht zu unterbrechen . Die Kom¬
mission des Aeroklubs hat demgemäß den Wettflug Paris
Madrid am Montag früh 4 Uhr wieder ausgenommen .

*

Zeppelin und wir .
Unter dieser Ueberschrift Plaudert Karl August M e i s-

s
'
i n g e r - Straßburg in der Frankfurter Zeitung in amü¬

santer Weise über das Pech des Grafen Zeppelin und über
die Fliegerei im allgemeinen :

Die Zeitungen sind wieder einmal voll von ihm und
seinem grandiosen Pech. Es ist großartig , es ist ge¬
nial , solches Pech zn haben . Schon darum ist Zeppe-
linlin ein großer Mann . Wenn das so weitergeht , so
wird noch ein gangbares Sprichwort daraus : man wird
zum Beispiel bei den nächsten Reichstagswahlen von einer
dicken Zeituugslüge , die gegen einen Kandidaten lanciert
wird , sagen : Sie ist so kurzlebig wie ein Zeppelin !

Was muß der Mann für Nerven haben ! denkt mail
zuerst. Es ist ganz und gar unheimlich sich

'
vorzustellen ,

daß ein solcher Mensch heute, in dieser Stunde mit uns
zusammen lebt, daß 'er immer dieselben Telegramme aus
Düsselodrf zn lesen bekommt wie wir . Das Leben dieses
Grafen sieht aus wie eine Schachpartie , die nach einem
lebhaften Eingang , mit einem besonders hübschen Rössel¬
manöver , lange Zeit zum Stehen kam . Nach kolossal zähem
uird dürftig unentschiedenen Ringen um eine bestimmte
Hauptposition geht es auf einmal wieder sprungweise vor¬
wärts , und es entwickelt sich ein äußerst hitziges Endspiel .

Zeppelin will nach dem Nordpol fahren , und seine
Apparate geheil im gemäßigten Deutschland massenweise
kaput und kosten ungeheure Summen . Ich habe aber Lust,
Wette zu machen , daß der alle Hexenmeister doch noch
nach dem Pol reist und gesund wiederkommt.

Der weiße Graf muß Nerven haben . Vermutlich ist

es aber so, daß das Schicksal ihm von selber dafür sorgt.
Wer dem Wettungeheuer einmal Paroli geboten hat , wird
unversehens zum Riesen , ohne selber zn wissen wie . Es
ist kein Verdienst dabei . Was soll er schließlich anders
machen als so ein Telegramm mit Würde hinnehmen ?
Es gibt keine momentane Belastungsprobe , die ein gesun¬
des Gehirn nicht aushalten könnte. Die Frage ist nur ,
wie man dazu gelangt , dem Schicksal Paroli zu bieten.
Darüber läßt sich nun vieles denken und sagen ; der Weis¬
heit letzter Schluß wird bleiben, daß man erwählt sein
muß , das heißt, daß man es nicht mit Menschenkraft
und Menschenwitz absichtlich machen kann . Warum i st der
Schneider von Ulm kein Zeppelin geworden ? Oder ir¬
gend einer der modernen verkrachten Erfinder , die definitiv
ein Raub der Witzblätter wurden ?

So viel ist sicher , daß wir uns den nationalen Be¬
sitz dieses Riesen auch was kosten lassen — zur Zeit frei¬
lich vor allem die „ T -elag"

, die eigentliche Berlustträgerin .
Es ist toll , wie man heutzutage mit den Millionen um sich
wirft . Unsere Flieger fallen aus der Luft wie die Spatzen ,
unter die inan mit Schrot schießt , lieber die stereotype
trockene Notiz : „ Der Apparat wurde vollständig zertrüiü
wert !" ließ man achtlos vor Schrecken . Tie Fiktion - ist
erweckt und muß am Leben erhalten werden , daß Geld
überhaupt keine Rolle spielt. In der Tat , man muß
es uns Deutschen lassen , daß wir nach der spießerhaften
kleinbürgerlichen Misere des vorigen Jahrhunderts unge¬
mein rasch die Rolle des Gentlemen a tont Prix gelernt
haben . Und dabei ist es ausgemacht , daß die meisten
Bürger dieser generösen Nation nicht wißen , wo sie hinaus
sollen vor privaten und öffentlichen Geldsorgen . Der Wohl¬
stand der französischen Mittelschicht berührt uns wie ein
Märchen . Da wir nun aber die zweifelhafte Glücksgabe
besitzen, nach Grundsätzen denken und handeln zn müssen ,
so sagen wir uns , daß es keine Willkür von uns ist, dep
letzten Heller an der Menschheit große Gegenstände zu
wagen . Wenn wir leben sollen, so muß es vorwärts gehen .
Ja inan denkt schließlich nicht einmal mehr an den inter
nationalen Wettlauf auf Tod und Leben, unter dessen
Zeichen alles steht , mag es nun Luftschiff oder Panzerschiss
oder Kanone oder Raumkunst oder sonstwie heißen . Nur die
abstrakte Idee des Fortschritts erfüllt die Gemüter ,
und im tiefsten Grund der mächtige Instinkt , daß vor
uns das Bessere liegen muß . Die große Kurve , die in der
Bewegung der Dinge angelegt ist, soll und muß Zum
Austrag kommen : fiat evolutio , pereat mnndus ! Was hat
es endlich für einen Zweck, daß die Menschen fliegen kön¬
nen ? Sie sind heute nicht weiter als zn des seligen So
phokles Zeiten , der da über die tollkühnen Seefahrer seine
ewig modernen Verse dichtete . Tie Kunst des Fliegens
wird nur ein weiteres Mittel sein, die unselige Hast des
Daseins zu steigern, und man ergreift das Mittel nur
deshalb , weil cs sonst die Anderen allein ergreifen . Ge¬
wonnen ist nichts .

Angenommen immer , es wird wirklich noch etnoas da¬
raus . Oder werden diese zarten Luftriesen allezeit nur wie
lächerlich zusammengeklebte Papiermodelle sein in der Hand
des Sturmgoues ? Wird die Zeit Zeppelins als eine wun¬
derliche Episode in der Geschichte der Jahrtausende stehen ,
da die Hybris der Menschen einen Augenblick so voeit
ging , an eine „ Eroberung der Luft " zu glauben ? Wir
können es nicht wissen , aber herrlich ist es, in diesen Fragen
zu leben. Und deshalb Vivat der große Mann , der uns
di« wundersame Frühlingsatmosphäre unserer Kultur zn
empfinden gibt wie noch keiner vor ihm !

Der Zuverlässigkeitsflug am Otzerrhein
ist am gestrigen Sonntag von Baden - Oos nach Offen -
burg und weiterhin nach Freiburg und Mülhausen fort¬
geführt worden . Ein Unfall von Bedeutung hat sich nicht er¬
eignet . H i r t h - Cannstatt geriet dadurch etwas ins Hinter¬
treffen , als er sich zwischen Offenburg und Freiburg verirrte ,
ins Elztal abgetrieben wurde und erst als letzter in Freiburg
landete . Thelen ist bei der Landung in Osfenburg gegen
einen Baum geflogen , ohne sich zu verletzen , da aber die Drahl -
flächen seines Apparates gebrochen sind , mußte er den Flug
anfgeben . Ebenso haben Werntgen und Jean » in die Wei -
tersahrt aufgegeben und zwar wegen Motordefekts . Brun hu
der und Mittel st ädter flogen mit Passagieren , elfterer
hatte , den Leutnant C 0 ch - Mannheim und letzterer seine Frau
auf dem Apparat .

Gerichtsaal .
Heilbronn , 19 . Mai . Ter 34 Jahre alte verhei¬

ratete Bremser Ernst Neufser von Bietigheim , wohnhaft
in Bückingen, hat in der Zeit vom September 1910 bis
März 1911 aus Güterzügen Waren gestohlen. Mehrere
Personen kamen rn den Verdacht, des Diebstahls . End¬
lich förderte eiire Haussuchung bei dem Angeklagten das
gestohlene Gut : Herrenstiefel , Kleidungsstücke, Haushalr -
ungsgegenstände , Nahrungs - und Genußmittel zu Tage .
Er wurde von der Strafkanrmer wegen Verbrechens des
schweren und einfachen Diebstahls zusammentreffend mit
einem Vergehen gegen Z 133 St . -G . -B . zu einer Gefäng¬
nisstrafe von einem Jahr verurteilt . Auf hie erlittene
Untersuchungshaft wird ein Monat und 15 Tage in An¬
rechnung gebracht.

Ulm , 22 . Mai . Das hiesige Divisionsgericht ver¬
urteilte den Rittmeister Landbeck beim hiesigen Ulanen -
regiment , der Mannschaften , die sich im Dienste ungeschickt
benommen hatten , ohrfeigte und mit Schlägen der Dressur -
Peitsche bedachte , wegen Mißbrauchs der Tienstgemalt in
9 Fallen zu 30 Tagen einfachen Stubenarrest . Das Ge¬
richt sah als strafmildernd an , daß der Rittmeister nicht
systematisch und böswillig die Leute mißhandelt hat son¬
dern daß es ihm darum zn tun lvar , die Schwadron zn
„heben" .

— Kindliches Spi el . Mutter : „ Himmel , Kino;
was in aller Welt ist denn mit dir geschehen ? In deinen
Anzug sind ja lauter Löcher geschnitten.

" WM : „ O,
Mama , wir haben Kauftnann gespickt und ich war der
Schweizerkäse !"

— Der P -r 0 zeß h a n s l . „Mir ist ' s immer lieber ,
wenn i ' in de/ersten Instanz verlier ! T -cnn die in der
zweiten Instanz wollen iimner gescheiter sein und ändern 'S
Urteils ab .

"



Bezirkskrankenkaffe Neuenbürg
Oertl . Verwaltungsstelle Wildbad.

Die Kanzleistunden der Unterzeichneten Stelle werden für die Zeit
vom 1. Juui bis 31. August

folgendermaßen festgesetzt.:
an Werktagen :

Vormittags von 7—9 Uhr
Nachmittags von 6—8 Uhr,

' an Sonntagen :
Vormittags von 11 —12 Uhr

In der übrigen Zeit können nur ganz dringende Falte angenommen
werden.

Den 22 . Mai 1911.
Gertl .

'Uerrv. -Stelle der Mezirkskrcrnkenkasse Weiienbrrrg
in Wikdbad : Verwalter Edelmann .

Am Sonntag, den 28. d . M .
hält der Verein sein diesjähriges

Sm -Kmi «

ssss
^
Utttnrnett SDSS

in der Turnhalle ab.
Urogramm

Mittags 2 Uhr Abmarsch vom Lokal (Badischer Hos) mit Musik durch
die Stadt zur Turnhalle . Auf dem Turnplatz und in der Turn¬
halle turnerische Aufführungen .

Abends von 8 Uhr ab Tanzuntrrhaltung in der Turnhalle .
. - - Eintritt hiezu für Nichtmitglieder 1 Mk.

"

Alle Ehren-, passiven und aktiven Mitglieder , sowie Freunde und
Gönner der Turnsache werden freund! , eingeladen.

Der Turnrat.

kesckM -krMlMK u.LmpMiiLK.
Einer hiesigen Einwohnerschaft znr gefl . Kenntnis , daß ich unter

heutigem in meinem Hause, Rennbachstrahe SS», eine

Schreinerei
errichtet habe und empfehle mich in allen in mein Fach einschlagenden
Arbeiten bei solider und prompter Bedienung .

Johannes Kezet,
Schreiner .

ZLilllllkr-Volmtz.
auf 1 . Oktober zu mieten gesucht.

Zu erfr . in der Expd . d . Bl .

Schöne

Vertreter gesucht für
Leinen -Wäsche
Strohhüte
Spielkarten

Eid Nachf. , Wäschef . Frankfurt a . M.
Dner -

Multtgesiich
zum sofortigen Eintritt bei dauernder
Beschäftigung.

Ernst Mann,
Malermeister , Neuenbürg .

Ein einfaches , gewandtes
Fräulein

sucht Stelle als
1

oder Serviermädchen
76) Näh. durch die Expd . d . Bl .

srile vlrä Iknen bei einem
VersueN äie Erkenntnis

kommen, äass

vr . Ksntnsr ' s

„ tiigrin
"

Ol« beste Scliutici-Sme kür
Sie Ist . Alleinigerk-sdnksnt ^
c»rl üeotorr , üvpptoik.o- l

Wrima

LrLvtsrkLs
empfiehlt K. W Mott .

l
neben der

tDUt Hofapotheke.

zu bedeutend herabgesetzten Preisen

weiß, schwarz und farbig , sowie

von Mk . 1 .50 ab so lange Vorrat .
Prima

Hpeise - LurloKelu

sind zn haben bei
Wikh. Wath.

<K<kg<ichtitska«f !
I Ich bringe einen Posten

ItvSlMULrÄOlLV
in schwarz und farbig , nur prima Qualität , mit einfacher ge¬

diegener Garnierung
von hente bis »V. Mai ds . I .

bedeutend unter Ureis
zum Verkauf, und biete damit meiner wertest Kundschaft eine ans -
nahmsweis günstige Kanfgelegenheit.

Kekene Schanz ,
Damen- und Kindcrkonfektion .

L vULvrl - kroKranmi
viSNStLA, äsu 23. Nai

navbm . 3 '/, — 4 /̂, Hbr (AulaZeu).
1 . Oer Oratulant, Haisob llnratb
2 . Ouvertüre „kigus Oamv" 8upps
3 . Ngsunerdaron , Oaaärills 8trauss
4 . Insbssbotsv, Oavotts llsrrmanu
5 . Nusikal . Irrvsgs, kotpourri 8vbreiner
6 . Livbssblivks , kolka kaust

Absoäs 8 '/« Nbr im Lursaal.
Nitt 'lvocL, Leu 24. Ns-L
vorm . 11 — 12 Ostr (Irmkballo ) .

1 . Oboral : 6lott äss Uimmsls unä äor Lräen .
2. Ouvertüre „Anavrson" Obsrubivi
3 . 8vbsiäsn u . ölsiäsu, Zairer kstras
4 2vsi vorvsgisvbs läuno . Nasbel
5 . 8uits (H .) aus „Oarwon" Li/et
6 . örantrsigen , Oavotts LiskI
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